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Ei « Siegest « der AckSe
gwei deuMe Sondeemel-nnge» über die Schlacht im Vorield des Kaulaiüs

und eine ia- anische über den «ratze» Seesie« bei den Salonwn-Jnieln
HL Oldenburg, 10 . August.

Der 9. August 1942 wird in der Geschichte
dieses Krieges einen besonderen Platz ein¬
nehmen. In drei Sondermeldungen verkündete
er überragende Siege der deutschen und japa¬
nischen Wehrmacht, und auch das italienische
Hauptquartier beteiligte sich durch eine Zu¬
sammenfassung der U-Boot-Erfolge gegen die
feindliche Versorgungsschiffahrt an dieser
großen gemeinsamen Siegeskundgebung der
Achse.

Die Einnahme von Krasnodar, der
Hauptstadt des Kubangebietes , eines der großen
Rüstungs - und Erdölzentren dieses fruchtbaren
Landes , und die von Maikop, einer Stadt
von der gleichen wirtschaftlichen Bedeutung sür
das Kriegspotential unseres sowjetischen Geg¬
ners , treffen seine Widerstandskraft an der ver¬
wundbarstellen Stelle . Wenn man in der Ver¬
gangenheit von der Gefährlichkeit Moskaus
sprach und dem Riesenreiche der Sowjets trotz
seiner scheinbaren politischen Abgeschlossenheit
eine mächtige Rolle im kommenden Spiel der
Kräfte beimaß , dann war es zuerst und zunächst
der Gedanke an den sowjetischen Anteil an der
Weltmacht Oel , der hier die Meinungen be¬
stimmte. Solange der deutsche Soldat im Osten
über die Weite des Raumes stürmte , so lange
haben vor allem die westlichen Demokratien
immer aufs neue die Furcht beschworen , es
könne einmal der Tag kommen , da das feld¬
graue Heer am Fuße des Kaukasus seine Hand
auf diesen Wachtfaktor legen könnte.
Der Name „Kaukaus" werde zum Alarmruf seit¬

dem zum ersten Male schnelle Verbände des
Heeres nach dem Uebergang über den Dnjepr
die Küste des Asowschen Meeres erreichten und
ist seitdem nicht wieder verstummt. Und dieser
Ruf schwoll an, als die Krim unser wurde und
die Schlacht von Kertsch und der Fall
Sewastopols über das strategische Ziel der deut¬
schen Operationen keinen Zweifel mehr auf-
kommen ließen. Die Riesenschlacht am Don. die
Einnahme Rostows und die Bezwingung des
Kubanflusses schufen dann in kurzer Zeit die
Vorbedingung zu jenem unfaßbar stürmischem
Vormarsch , der jetzt mit der Einnahme von
Krasnador und Maikop gekrönt wurde. Das
Oberkommando der Wehrmachtzeigt in knappen
soldatischen Worten die geographischbedingten
Schwierigkeiten auf , die neben dem Kampf
gegen einen zähen Gegner von unseren Sol¬
daten zu überwinden waren und läßt damit die
Leistungen der Truppe in besonderem Glanz er¬
stehen.

Der Geheimbefehl Stalins , von dem an
anderer Stelle dieser Ausgabe die Rede ist,
zeigt, daß auch die Sowjets sich der Katastrophe
bewußt geworden sind , die durch die deutschen
Siege im Vorfelds des Kaukasus und dem
damit verbundenen Verlust ihres wichtigsten
kriegs- und ernährungswirtschaftlichen Gebietes
heraufbeschworen worden sind . Die verzweifelten
Hilferufe an die Adressen Roosevelts und
Churchills waren nur die Begleitmusik zu diesen
düsteren Gedanken , vor dem endgültigen Unter¬
gang zu stehen . Genau so wie von der Schlag¬
kraft der deutschen Waffen , werden die Mos¬
kauer Gewalthaber von der Untätigkeit ihrer
Freunde zutiefst erschüttert sein . In der bitter¬
sten Stunde der Gefahr sehen sie sich verlassen
7- und hilflos dem Schicksal ausgeliefert , das
ihnen jetzt das Ende ihrer militärischen Macht
gebieterisch diktiert.

Ohne Zweifel hat es nicht an trostreichen
Worten der guten britischen und nordamerika¬
nischen Freunde gemangelt und sicher ist auch,
daß man die Hilfe für „bald " in Aussicht gestellt
hat. Und da hinein platzt nun die japanische
Sondermeldung von dem großen Seesieg bei
den Salomon -Jnseln , die zeigt, daß auch im
Fernen Osten das Feuer des Krieges wieder
auflodert. In dem Augenblick , da man sich in
London und Washington in Geheimniskräme¬
reien über einen kommenden Schlag der usa-
britischen Wehrmacht gefällt, wird mit einem
Schlage die ganze militärische Ohnmacht der
--Verbündeten Nationen " wieder offenbar, offen-
dart sich aber in gleichem Zuge die wunder-
Mne Zusammenarbeit der Achsenkriegsmaschine.
Vie Vernichtungdxs amerikanischenGeschwaders
wird ihre Wirkung auf die Schlacht im Atlantik,
von der ja jede Aktion der Alliierten gegen

Zwei deutsche Sondermeldunsen:
Krasnador und Maikop eingenommen

Aus dem Führerhauptquartier « 9. August.
Das Oberkommando - er Wehrmacht gibt bekannt : Deutsche Infanterie¬
divisionen , hervorragend unterstützt durch Verbände der Luftwaffe,
durchbrachen nach außergewöhnlichen Marschleistungen und in harten
Kämpfen bei tropischer Hitze stark aus gebaute Stellungen nördlich des
Kuban und nahmen die sür die feindliche Rüstungsindustrie wichtige
Hauptstadt des Kubangebietes , Krasnodar.

Ans dem Führerhauptquartier, 9 . August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Die Stadt Maikop,
das Zentrum des bedeutenden Oelgebietes am Nordrand des Kaukasus,
wurde heute um 18 .29 Uhr von schnellen Verbänden im Sturm ge¬
nommen.

macht gestern als von den eigenen U-Booten
versenkt gemeldet hat , dann zeigt sich mit
einem Male in vollendeter Klarheit, warum wir
mit vollem Recht von dem gestrigen Tage als
einem Siegestag der Achse sprechen können . Und
diesen Siegen der deutschen , japanischen und

Fopans Sieg bei den Salomon-gnieln
England und die USA verloren mehr als IVVOVO Tonnen

KriegsliviMonnage
Berlin , g . August.

Die See - und Luftschlacht im Seegebiet der
Salomoninseln , die seit dem 7. August im
Gange ist, hat der USA -Flotte einen neuen,
schweren Schlag zugefügt . Nachdem in den
Schlachten im Korallenmeer und bei den Mid-
Wayinseln der Flotte der Vereiniten Staaten
bereits schwerste Verluste zugefügt wurden , be¬
deutet die Niederlage bei den Salomoninseln
sür die USA nicht nur eine neuq» schwer¬
wiegende Minderung ihres einsatzfähigen Be¬
standes an Kriegs - und Transportschiffen , son¬
dern eine neue Einbuße an Prestige im Pazi¬
fischen Raume.

Hervorgerufen durch die erfolgreichen japa¬
nischen Landungen im Papualand , die zu einer
schweren Bedrohung sür den australischen Konti¬
nent führen , sahen sich die USA gezwungen,
die stark geschwächte australische Stellung durch
die Entsendung von Truppen und Kriegs¬
material zu verstärken . Die japanische Flotte
und Marineluftwaffe , die das Seegefecht des
westlichen Pazasik und des Korallenmeeres seit
der für sie siegreichen Schlacht im Korallenmeer
beherrscht, hat die Absicht der USA zunichte ge¬
macht. Nicht weniger als zehn seindliche schwere
Einheiten sind teils versenkt , teils so schwer
beschädigt , daß sie bis auf weiteres nicht mehr
kampffähig sind . Noch stehen die endgültigen
Versenkungszahlen nicht fest, doch kann schon
jetzt gesagt werden , daß die „Seeschlacht der

den Salomoninseln " den Rest britisch-amerika¬

nischer Seegeltung im Südwestpazisik zerstört

Äußer den schweren Kreuzern der „Australia "-

und „Astoria "-Klasse wurden ein noch nicht be-

zeichnetes Schlachtschiff , drei weitere Kreuzer,
sowie vier Zerstörer versenkt. Insgesamt ergibt
das eine versenkte Kriegsschiff -Tonnage von

mehr als 100 000 Tonnen . Hinzu kommen die

als schwer beschädigt gemeldeten drei schweren
Kreuzer , weitere zwei .Zerstörer und kleinere

Einheiten . Außer diesen schweren Verlusten an

Kriegsschiffen büßte der Feind zehn Transport¬
schiffe ein , während ein weiterer Transporter
schwer beschädigt wurde . Schon das bisherige
Ergebnis dieser Schlacht ist erniedrigend für
die USA und die wenigen britischen Seestreit-
kräste, die dabei beteiligt waren . Erneut hat die

japanische Marine unter Beweis gestellt , daß

sie in Anlehnung an ihre starken und aus-

aebauten Stützpunkte im gesamten Raum des

Südwestpazisik , in der Lage ist, nicht nur die

weit vorgeschobenen eigenen Stellungen gegen

Australien zu sichern, sondern auch jeden semd¬

—"""-'s

italienischen Waffen können die Briten die Er¬
folgs ihrer Polizeiknüppel gegen die Be¬
völkerung des ausbegehrenden Indiens ent¬
gegensetzen . Am gestrigen Tage hat das Schicksal
gesprochen . Es Hai einmal mehr gezeigt , wo
Untergang und wo neues Leben ist.

japanischen Schisfsbesatzungenund Piloten , die
dem Feind eine neue, folgenschwere Niederlage
beibrachten, deren Auswirkungen auf den Krieg
im australisch-pazifischen Raum nicht ausbleiben
werden.

Die Schweren Verluste
Berlin , 9. August.

Bei den in der Seeschlacht bei den Salomon¬
inseln versenkten bzw . schwer beschädigten
Kreuzern der „Astoria "- und der „Minne-
apolis "- Klasse handelt es sich um Kriegsschiffe
der Vereinigten Staaten , die erst 1933 vom
Stapel gelaufen sind , also zu den modernsten
dieser Schiffsgattung in USA mit gehören.
Diese schweren Kreuzer haben eine Wasser¬
verdrängung von 9950 Tonnen . Sie sind be¬
waffnet mit je neun 20,3 Zentimeter -Geschützen,
acht 12,7 Zentimeter -Flakgeschützen, zwei 4,7-
Zentimeter -Geschützen und acht 4-Zemimeter-
Flakgeschützen . Außerdem haben sie je vier
Flugzeuge an Bord . Die schweren Kreuzer vom
TYP „Australia " gehören zur britischen Kriegs¬
marine . Sie verdrängen 9770 Tonnen und sind
1927 vom Stapel gelaufen . Ihre Bewaffnung
sind acht 20,3-Zentimeter -Geschütze, acht 10,2-
Zenttmeter -Flakgeschütze, vier 4,7-Zentimeter-
Geschütze, acht 4-Zentimeter -Flalgeschütze und
acht Flak -MGs in Viererelasette . Diese Kreuzer¬
klasse hat ein Bordflugzeug . Die Salomon¬
inseln , in deren Gewässern die Seeschlacht statt¬
findet , liegen ostwärts von Neu -Guinea . Die
Korallensee trennt sie von Australien.

Eichenlaub
Sür Generalmajor Herr
Aus dem Führerhauptquartier , 9. August.

Der Führer ' verlieh heute dem General¬
major Traugott Herr, Kommandeur einer
Panzerdivision , das Eichenlaub zumRitterkreuz
des Eisernen Kreuzes und sandte an ihn nach¬
stehendes Telegramm:

In dankbarer Würdigung ihres heldenhaften Ein¬
satzes im Kamps sür die Zukunft unseres Volkes ver¬
leihe ich Ihnen als 110 . Soldaten der deutschenWehr¬
macht das Eichenlaub zum Rtlterkreuz des Eisernen
Kreuzes . (gez ) : Adolf Hitler.

Was England in Todrur verlor
Ein reichlich spätes Geständnis Churchills

Berlin ü Auauit
Mehr als anderthalb Monate hat Churchill

gezögert, ehe er dem englischen Volk wenigstens
sagte, welche britischen Formationen durch den
Verlust von Tobruk vernichtend betroffen wür¬
den. Wie Reuter meldet, gibt das Kriegsmini¬
sterium in London jetzt bekannt, daß bei der
Einnahme Tobruks am 21. Juni folgende Ein¬
heiten verlorengingen:

Vereinigtes Königreich : Die 201 . Garde-
Brigade (motorisiert), die 32. Panzerbrigade.
Südafrika : Das Hauptquartier der 2. südafri¬
kanischen Division, die 4. südafrikanische Jnfan-
teriebrigade, die 6. südasrtkaMche Jnfanterie-
brigade. Indien : Die 11. indische Jnsanterie-
brigade.

Unter diesen größten Formationen , die die
Garnison und Festung bildeten, befanden sich
Bataillone des königlichen Panzerregimentes
und folgender Infanterie -Regimenter:

Vereinigtes Königreich: Goldstream- Garde,
Schottische Garde, das Worcestershire-Regiment,
die Queenstown Cameron Highlanders . Süd¬
afrika: Das Middellanso-Regiment, das Royal
Durban Light - Infanterie , das Transvaal-
Scottish - Regiment, südafrikanische Polizei¬
bataillone und die Kasfrariak Ristes . Indien:
Das Manhattan -Light-Jnfanterie -Regiment und
die Gurkha-Rifles.

Außer der Feld-, der Pak-Artillerie und den
königlichen Pionieren , die den obengenannten
Formationen unterstellt waren , befanden sich in
Garnison Einheiten der britischenFlak- und der
Küstenverteidigung, sowie Scheinwerferabtei¬
lungen der Artillerie, königliche Pioniere , ein
Fernmeldekorps , Feldlazarettpersonal , die Pro-
vost -Pioniere und Angehörige des Postdienst,
die zum größten Teil aus britischen Truppen
bestanden.

Gandhi and sein Anhang verhaftet
Vre letzten -rechte des indischen Volkes brutal mit Süden getreten

den Kontinent weitgehend abhängt , nicht der- lichen Störungsversuch in diesem riesigenRaum
fehlen . unmöglich zu machen.

Der Pazifik braucht jetzt wieder Schiffe, und . Die geringen japanischen Verluste von nur
nur der Atlantik kann sie hergeben. Nehmenwir sieben Flugzeugen und durch die leichte

^
Be-

die Masse der feindlichen Tonnage hinzu, schädigung zweier Kreuzer geben ^
die das Oberkommando der italienischen Wehr- Beweis für den hohen Ausbildungsstand der

viM Berlin , 9. August.
In den frühen Morgenstunden des Sonntags

wurden nach einer Reuter -Meldung aus New
Delhi, in Bombay Mahatma Gandhi der Kon¬
gretzpräsidentAzad, Pandit Nehru, Jawaharlal
Nehr» , Pater , Frau Naidu und andere Mitglie¬
der des Arbeitsausschusses des Kongresses ver¬
haftet. Der Präsident und der Sekretär des pro¬
vinziellen Kongretzausschusses und zwanzig ört¬
liche Kongretzmitglieder wurden ebenfalls fest¬
genommen. Mit einem Sonderzug wurden die
Verhafteten nach Puna geschasst.

Eine weitere Reuter-Meldung besagt, daß in
Ahmedabad ebenfalls 17 Kongreßsührer ver¬
haftet wurden.

Gleichzeitig hat die vom Vizekönig abhängige
indische Regierung die Provinzregierungen er-
mächtgt, die lokalen Behörden nach ihrem Gut¬
dünken auszuschalten, wenn diese nicht im
Sinne der britischen Zwingherren handeln.
Außerdem hat die Regierung bekanntgegeben,

daß sie die in der „Verlaßt - Indien ! " - Ent¬
schließung erhobene Forderung ablehne.

Mit der Verhaftung Gandhis und der an¬
deren führenden Männer sind alle maßgebenden
indischen Führer , soweit sie in Indien sind , in
britischen Gewahrsam gebracht worden.

Auch Gandhis Frau verhaftet
Stockholm , 9. August.

Wie Reuter aus Bombay meldet, ist auch
Gandhis Frau verhaftet woredn.

Blutige Unruhen in Bombay
Stockholm , 9. August.

Meldungen des britischen Nachrichtendienstes
aus New Delhi besagen, daß es am Sonntag
im Laufe des Tages zu Unruhen in Bombay
kam . Die Polizei schritt ein, und es gab eine
Anzahl Toter und Verwundeter unter der Be¬
völkerung.



Sine japanische Sondeemel-ung:
Grober Seefteg beidenSalomon-Jnseln
Vrttisch-ameettaniWe Flottenkeätte bei den Salomon-gnseln
schwer geschlagen — Ein Schlachlschrss . sieben Kreuzer »ab

mehreee anders Emhette» sersenkt

Stalins Gehekmbeieblr
Berlin , 8. August.

Ein deutsches Panzerkorps hat an der Kauka-
susfront den Geheimbefehl Stalins für die
Verteidigung der UdSSR Nr . 227 vom 28.
Juli 1942 erbeutet Dieser Befehl enthüllt mit
einem Schlage die tatsächliche Lage der Sowjet¬
union . Wenn vor kurzem noch .Moskau ver¬
künden ließ, daß die Sowjets es sich nicht leisten
könnten, Schlachten zu verlieren und zurück-
zuweichen , da sie immer noch die Kraft zu einer
großangelegten Gegenoffensive hätten, so kom¬
men jetzt in diesem Befehl äußerst schwere
militärische und wirtschaftliche Besorgnisse der
Sowjetgewaltigen ans Tageslicht. Wörtlich sagt
Stalin:

„Das Gebiet, das die Deutschen bereits er¬
oberten oder noch erobern wollen, bedeutet Brot
und andere Lebensmittel für die Armee und
die rückwärtigen Gebiete, bedeutet Metalle und
Heizmaterial für die Industrie . Wir haben über
70 Millionen Landesbewohner verloren . Wir
ernten nun über 800 Millionen Pud Brot¬
getreide im Jahre weniger, und der Ausfall an
Metallen übersteigt die Menge von 10 Millionen
Tonnen . Von nun an find wir den deutschen
weder an Menschenreservennoch an Getreide
Vorräten überlegen. Ein weiterer Rückzug ist
gleichbedeutendmit unserem Untergang."

Im Verlauf des Krieges hat die Sowjet¬
union die entscheidenden Rohstoffgrundlagen
für die Rüstung, nämlich die Kohlen- und Erz¬
basis, verloren. Mit dem Donezbecken fallen 60
Prozent der Steinkohlenförderung aus . Die
noch verbleibenden Kohlenvorkommen in Kus-
nezk und Karaganda sin- über 2000 Kilometer
von den größeren Industriezentren des Ural
und über 3000 Kilometer von Moskau entfernt,
so daß sich die Kohlenversorgung über diese
Entfernung überaus schwierig gestaltet.

Mit dem Verlust von Kriwot Rog sind den
Sowjets 60 Prozent der Eisenerzförderung
entzogen, die Besetzung von Nikopol bedeutet
den Verlust von einem Drittel der Gesamt¬
förderung an Manganerzen . Hinzu kommt der
Ausfall an Eisenhütten , Stahl - und Walz¬
werken in den bis jetzt von den Deutschen be¬
setzten Industriegebieten , der sich unter Ein¬
beziehung von Staltngrad , das wegen der
Frontnähe nicht mehr arbeitsfähig sein kann,
auf zwei Drittel der Gesamtkapazität stellen
dürfte.

Stalins größte Sorge aber ist die Schmäle¬
rung der Volksernährung , denn in der Tat
hat die Sowjetunion wichtige , für ihre Er¬
nährungsversorgung entscheidende Ueberschutz-
gebiete verloren. . Andere stehen vor der Be¬
setzung oder sind bedroht. Mit dem Wegfall
dieser Gebiete vermindert sich die bisherige
Getreideernte etwa um die Hälfte und die der
Zuckerrübenernte sogar um 70 Prozent . Durch
die Besetzung wichtigster Anbaugebiete für Oel-
pslanzen sind zwei Drittel der sowjetischen Fett¬
versorgungsbasis verloren, vom Kartoffelanbau
fast die Hälfte. Der Rindviehbestand ist um
über die Hälfte, der Schweinebestand um mehr
als zwei Drittel reduziert.

Wenn die Sowjetunion nach Stalins An¬
gaben bis 70 Millionen Menschen verloren hat,
so steht dem Verlust von rund einem Drittel
der gesamten Vorkriegsbevölkerung ein Ausfall
von nahezu zwei Dritteln der wichtigsten Er¬
nährungsgrundlagen gegenüber. Hierdurch er¬
geben sich katastrophale Mangellagen in der
Versorgung mit Fleisch , Fett und Zucker . Am
brennendsten aber ist dem roten Gewalthaber
das Problem , wie er die ständig sinkende
Kampfmoral seiner Truppen heben soll . Stalin
sagt in seinem Befehl wörtlich:

„Es fehlt bei uns an Ordnung und Disziplin
in den Kompanien, Bataillonen , Regimentern
und Divisionen/in den Panzereinheiten , in den
Geschwadern der Luftwaffe. Wir können nicht
mehr Kommandeure, Kommissare und Poli-
truks dulden, die ihre Stellungen eigenmächtig
verlassen und es zulassen, daß einige Panik-

Tokio , 9. August.
Das Kaiserliche Hauptquartier gab am Sonn¬

tagnachmittag bekannt:
Japanische Marinestreitkräste unternehmen

seit dem 7 . August heftige Angriffe gegen
kombinierte britisch -amerikanische Flotteneinhei¬
ten, die in den Gewässern der Salomoninseln
sich zeigten. Sie fügten den feindlichen Kriegs¬
schiffen sowie den Transportern vernichtende
Schläge zu . Der Kampf dauert noch an.

Bisher wurden versenkt : ein Schlachtschiff un¬
bekannten Typs , zwei schwere Kreuzer vom Typ
„Astoria"

, zwei schwere Kreuzer vom Typ
„Australia"

, mehr als drei Kreuzer unbekannten

macher die Lage des Kampfes dadurch be¬
stimmen, daß sie andere zum Rückzuge verleiten
und damit dem Feinde die Front öffnen. Die
Miesmacher und Feinde müssen auf der Stelle
vernichtet werden. Von nun an muß das oberste
Gesetz die Parole sein: Keinen Schritt zurück !"

Die einzige Möglichkeit für die Erhaltung der
Disziplin und die Rettung der Schlagkraft
seiner Truppen sieht Stalin in der Schaffung
von Strafbataillonen und bewaffneten Ein¬
heiten,. die hinter unzuverlässigen Divisionen
eingesetzt werden sollen , und in der Androhung
drakonischer Strafmaßnahmen gegen Offiziere
und Polttruls , die ein eigenmächtiges Verlassen
der Stellungen ohne Befehl dulden. Wörtlich
heißt es in dem Befehl:

„ Es find im Bereich der Front jeder Armee
ein bis zwei (je nach Bedarf ) Strafbataillone
zu formieren. In diese Strafbataillone sind
Offiziere und Politruks einzureihen, die sich
Disziplinlosigkeitund Feigheit vor dem Feinde
zuschulden kommen ließen. Diese Bataillone
müssen in besonders schwierigen Abschnitten
eingesetzt werden, um den Angehörigen Ge-

Aus dem Führerhauptquartier , 9. August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
In einer Breite von über 400 Kilometer haben

deutsche , rumänische und slowakische Truppen
die nördlichen Ausläufer des Kaukasusgebirges
erreicht. Um den Brückenkopf am Kuban, den der
Feind nördlich Krasnodar hält , wird noch ge¬
kämpft. Schnelle Verbände des Heeres und der
Waffen- ü überschritten den Laba-Abschnttt und
find im Angriff nach Westen in Richtung auf
Maikop. Die Luftwaffe führte ihre Angriffe
gegen die feindlichen Rückzugs- und Räumungs¬
bewegungen auf Straßen , Bahnen und aus den
Häfen der nordkaukasifchen Schwarzmeerküste. Im
Hafen von Anapa wurden hierbei drei sowjetische
Leichter durch Bombentreffer versenkt und ein
Frachtschiff beschädigt . Zwischen Wolga und
Don , südwestlich von Stalingrad , wurden Gegen¬
angriffe starker feindlicher Kräfte in harten
Kämpfen abgewiesen. Im großen Don -Bogen
schreitet der Angriff der deutschen Truppen
nordwestlich Kalatsch « erfolgreich fort . Dicht¬
gedrängte Massen des Feindes an den Fluß-
Übergängen waren den vernichtenden Hoch- und
Tiefangriffen der Kamps- und Schlachtflieger¬
verbände ausgesetzt.

Nordwestlich Woronesch wurden mehrere
Angriffe des Feindes abgeschlagen. Eigene
Gegenangriffe brachten örtliche Erfolge. Im

Typs , mehr als vier Zerstörer und mehr als
zehn Transporter . Schwer beschädigt wurden:
drei Kreuzer vom Typ „Minneapolis "

, mehr
als zwei Zerstörer und bestimmt ein Trans¬
porter . Bei den Luftkämpsen wurden über 41
feindliche Maschinen avgeschossen.

Die japanischen Verluste belaufen sich auf
sieben Maschinen, die durch ' direkten Einsatz aus
das Ziel verlorrngingen . Außerdem wurden
zwei Kreuzer leicht beschädigt , die jedoch weiter¬
hin operationsfähig sind.

Diese Seeschlacht wird , wie das Haupt¬
quartier hinzufügt, den Namen tragen : See¬
schlacht bei den Salomoninseln.

legenheit zu geben , ihre Schuld vor dem Feinde
zu sühnen. Außerdem sind im Armeebereichdrei
bis fünf gut bewaffnete Einheiten aufzustellen,
die unmittelbar hinter unzuverlässigen Divi¬
sionen einzusetzen sind und die Aufgabe haben,
im Falle eines ungeordneten Rückzuges jeden
Flüchtling und jeden Feigling zu erschießen ."

Es ist beschämend . für einen militärischen
Führer , wenn er seine Truppen nur noch mit
solchen Mitteln zum Kampfe treiben zu können
glaubt . Welchen Erfolg Herr Stalin mit diesen
Anordnungen tatsächlich erreicht, das geht aus
einer Meldung des Kommandeurs der 302.
sowjetischen Schützendivisionhervor. Sie lautet:
„ Stalins Befehl vom 28. Juli ist durchgeführt.
Anhaltende Einheiten sind eingerichtet, doch
führt diese Maßnahme nur zu Verlusten ohne
greifbaren Erfolg ." Der deutschen Führung
kann es gleichgültig sein , wie die Soldaten der
Sowjetunion sich dazu stellen . Inzwischen aber
stürmt die deutsche Wehrmacht vorwärts und
setzt der verzweifelten Parole Stalins „ Keinen
Schritt zurück !" ihr ungestümes, sieggewohntes
„ Vorwärts !" entgegen.

Raume von Rschew dauern die schweren Ab¬
wehrkämpfeweiter an.

In einem anderen Kampfabschnitt der mitt¬
leren Front zerschlugen Jnfanterieverbände in
der Zeit vom 20. bis 31. Juli bei örtlichen
Angriffen in schwierigem Gelände mehrere
sowjetische Schützendivisionen. Der Feind ver¬
lor ln diesen Kämpfen über 4000 Tote und
1589 Gefangene sowie 34 Panzer , 30 Geschütze
und 152 Maschinengewehre und Granatwerfer.

Am Wolchow führte der Feind wiederholt
schwere Angriffe gegen einen kleinen Brücken¬
kopf , die von der tapferen Besatzung in harten
Kämpfen abgewicsen wurden.

An der Ostfront schossen gestern Jagd-
fliegerverbänd'e und Flakartillerie 82 sowjetische
Flugzeuge bei fünf eigenen Verlusten ab.

Im Kampfe gegen Großbritannien
griffen Kampfflugzeuge bei Tag und Nacht
kriegswichtige Anlagen im Süden Englands
bzw . im Norden und Nordosten der Insel an.
Ein britischer Nachtjäger wurde im Lustkamps
zum Absturz gebracht.

Ritterkreuzträger Oberleutnant Pflanz gefallen
Berlin , 7. August.

Nachdem er tags zuvor seinen 51. Lnftsieg
errungen hatte, siel am 31. Juli im Westen
der Ritterkreuzträger Oberleutnant Rudolf
Pflanz , Staffelkapt. in einem Jagdgeschwader.

In 4VV Kilometer Vreitevor demKanlaluS
Siarks EMMmWsMgrUe bei AMmsad abgsVisßsn

korsir l1o ! m gestorben
Am 5 . August starb in München, kurz vor

Vollendung seines 70 . Lebensjahres , der Dichter
Korfiz Holm, der über 45 Jahre im Verlag
Albert Langen/Georg Müller tätig war und
dort seit vielen Jahren die Stellung des
Seniorchefs innehatte . Er ist gestorben, wre er
es am Schluß seines letzten Buches aus¬
gesprochen hat : „In gefaßter Haltung , ohne
unter Verleugnung des von mir gelebten Le¬
bens kümmerlichReu und Leid zu machen und
ohne weichliches Gejammer" . ^ ^

Korfiz Holm, der am 21 . August 1872 m Riga
geboren wurde , lebte seit 1895 in München.
Wenn auch der Weg eines Menschen durch An¬
lage und Willensenlscheidung im Grunde fest¬
gelegt ist, so übt dennoch gerade eine Stadt wre
München auf eine künstlerische Natur eine be¬
lebende und anregende Wirkung aus . So sind
die beiden großen dichterischen Werke Holms
„Herz ist Trumps " und .Mehr Glück als Ver¬
stand " durchweht vom Atem dieser Stadt , und
auch im , „Thomas Kerkhoven " ist München auf
eigenartige Weise gegenwärtig.

Zum Wesensgeyalt und Wesenswert des
künstlerischen Schaffens Holms kommen wir
aber nur , wenn wir seine Werke selbst zu er¬
schließen suchen . Die Welt, die in ihnen ge¬
zeichnet wird , ist immer der Bereich des Künst¬
lers . Mit einer genialen intuitiven Psychologie
weiß Holm diese Daseins- und Lebenswelt des
Künstlers zu erschließen . Man erkennt in ieder-
Zeile, die er schreibt, daß nur die dem Dichter
eigene Kongenialität rhn instandsetzte , io
plastische Bilder der künstlerischen Seele zu
zeichnen wie z . B . in dem Roman „Die Tochter" .
Darüber hinaus sind seine Dichtungen künst¬
lerische Dokumente zur Zeitgeschichte von un¬
ersetzlichem Wert. . ^Mit einer leichten , fast spielerischen Selbst¬
verständlichkeit wird der Leser der Holmschen
Dichtungen in die Welt eingeführt, die der
Lebensraum seiner Werke ist . Das kann Holm
nur , weil er es meisterhaft versteht, seinen Ge¬
stalten unmittelbares , echtes Leben zu geben.
Gerade dies wird einem Leser seiner Bücher
immer wieder geschehen : er wird bald ganz m
der dichterischen Welt leben und die dichterische
Welt als seine ureigene Wirklichkeit erleben.
Ganz gewiß kann es kein besseres Zeugnis für
die Echtheit der Dichtung geben. ^ ^ ,

Wer annimmt , aus der Tatsache, daß Holms
Dichtungen stets in der Welt der Künstler ihre
Heimat haben und daß seine Werke mit einer

Selbstverständlichkeit die künstlerische Form
offenbaren, die die harte und innere Arbeit des
Dichters unsichtbar machen , schließen zu können,
Hier habe ein Künstler versucht , den Harten Ver¬
wicklungenund der unaufhebbaren Tragik alles
Menschenlebens aus dem Wege zu gehen , bat
gerade das nickt gesehen , worauf es dem Dichter
ankommt: die Vergegenwärtigung des Kampfes,
der von jedem gefordert wird , der den ihm ge¬
wordenen Auftrag zu Ende bringen will.
Solcher Kampf erscheint bei Holm immer zu¬
letzt als ein Ringen des Menschen um sein
eigenes Selbst. Keine leichte Beruhigung Wird
zugestanden, keine seichte optimistische Lebens-
deulung wird verkündet: die Menschen müssen
ihren großen oder kleinen, ihren schweren oder
leichteren Weg zu Ende geben, sie müssen ent¬
weder das werden, was sie sind , oder ihr Leben
zerbricht an der Unerbittlichkeit des Wirklichen.

Kleins Lsscliiclilsn
Kein Grund

Ein Pariser Kuns
an der Ateliertür

jändler läutete einst lange
Malers Degas . Dieser

öffnete schließlich und schrie den Besücher an,
was er wolle. Sedelmeher sagte: „Aber ich
bringe Ihnen 50 000 Francs für Ihr Bild !"

„ Das / antwortete Degas, „ist kein Grund zum
Stören ! Legen Sie das Geld doch auf die
Treppe !"

Gute Antwort
Die Königin-Mutter , der das lockere Treiben

der schönen , geistvollen, vielgeliebten und ge¬
achteten Ninon de Lcnclos (1646—1706) ärger¬
lich war , schickte ihr eines Tages eine Lettre
de Cachet , die ihr befahl, sich in ein Kloster
zurückzuziehen.

Sie nahm den Brief , las ihn und gab ihn
dem Boten zurück mit den Worten : „Sagen Sie
der Königin, daß ich gehorche ; da aber in dem
Brief nicht bestimmt ist , in welches Kloster ich
mich zurückztehen soll , so sagen Sie , daß ich ein
Mönchskloster gewählt habe."

Die Antwort gefiel der Königin-Mutter so
gut, daß sie ihr für diesmal verzreh.
Der Geizhals

„Du , Emil , da steht in der . . ,
Wlllkens ist gestorben. .Viel zu früh sancZeitung,

rüh fand

Daß ein solches dichterisches Schaffen niemals
zu so weitreichender Wirkung wie die unter¬
haltende Tagesltteratur kam , ist verständlich.
Daß es aber bei denen, die ihm begegneten,
dankbar und verehrend aufgehoben ist , kann dem
Dichter selbst als der wahre und echte Segen
seines Schaffens erscheinen.

Neben dem schöpferischen Gestalten dichteri¬
scher Werke einzigartiger Prägung darf nicht
Holms verlegerisches Wirken vergessen werden.
Den Verlag Albert Langen/Georg Müller bat
er zu der Bedeutung entwickelt , die er heute im
kulturellen Leben des Reiches und Europas be¬
sitzt. Damit hat er eine anonyme und selbstlose
Arbeit geleistet , die weit über sein eigenes Le¬
ben hinausreichen wird . So hat er sowohldurch
sein eigenes dichterisches Werk als auch durch
die Betreuung des Schaffens der größten deut¬
schen Dichter dem lebendigen Geist gedient, der
nunmehr durch das aufgebende Zeitalter zu
seiner vollen Entfaltung und Reife kommt.

vr . krieOrieii ^ lkreü üevk.

gesegnetes Leben ein Ende. Alle ärztliche Hilfe
war umsonst?"

„ Da fragen wir gleich mal nach der Adresse
von dem Arzt, der einen umsonst behandelt !"

Je nachdem
Von dem Kreisgerichtsrat Haub, der in der

großen Zeit des Mannheimer Theaters das
Kastenwesen unter sich hatte, wird in der
Chronik des Mannheimer Hostheaters ein
hübscher Ausspruch erzählt. Als er für eine
Don-Juan -Vorstellungeine Flasche Champagner
zu 2Vs Gulden bewilligen sollte , da unterschrieb
er widerwillig und meinte dann nachdenklich:
„ Ja , wenn' s heeßt „Champagner "

, do muß' s
echter sein ; wanws aber heeßt „Gift "

, so wolle
se Znckerwasser !"

Nie wieder
Der Omnibus hielt . „Ein Platz unten und ein

Platz oben !" rief der Schaffners Eine be¬
häbige Dame mittleren Alters , von einer
jüngeren und schlankeren Wiederholung ihres
Selbst begleitet, kletterte rasch empor. Aus der
Treppe blieb sie stehen . „Sie werden doch nicht
eine Mutter von ihrer Tochter trennest? " fragte
sie in vorwurfsvollem Ton.

„Nie wieder !" sagte der Schaffner und klin¬
gelte heftig. „Ich habe es einmal getan und
kann mir das heute noch nicht verzeihen."

Kims zum KavaMchen SeeKeg
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..Noch immer keine näheren
Einzelbetten"

London zur Schlacht bei den Salomon -Jnseln
Stockholm, 9. August.

Der Londoner Nachrichtendienstmeldet:
Ueber die Kämpfe bei den Salomon -Jnseln

liegen keine näheren Einzelheiten vor. Außer
der Erklärung des Admirals Nikitz , daß die
Angriffsoperationen trotz japanischen Wider¬
standes günstig verliefen.

Was die Anglo-Amerikaner unter einen
„günstigen Verlauf " einer Schlacht verstehen,
bat inzwischen die Sondermeldung aus dem
kaiserlich -japanischen Hauptquartier über den
gewaltigen Sieg , der gegen die britisch-ameri¬
kanischen Flotteneinheiten erfochten wurde , wie¬
der einmal eindeutig bewiesen.

ItalierMÄe Erfolge im Atlant«
Bisher über eine Million Tonnen feindlicher
Kriegs - und Handelsschiffevon italienischen

U -Booten versenkt
Rom , 9 . August.

Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht
gibt bekannt:

Am gestrigen Tage Spähtrupp - und beiderseitige
Artillerietiittgkett an der ägyptischen Front . Zwei
Flugzeuge wurden von der Bodenabwehr unserer
großen Einheiten zum Absturz gebracht.

Dte Luftwaffe der Achsenmächte wiederholte ihre
Angriffe auf feindliche Truppen - und Materialzusam-
menztehungen und schoß tm Luftkamps zwei Curtiß a«.

Auch über Malta wurden die Operationen von
italienischen und deutschen FlugzeugverSSnden fort¬
gesetzt , dte wiederholt die militärischen . Ziele von La
Valetta , Ta Venezia und Miccaba bombardierten,
und der englischen Hustwasfe. den Verlust von zwei
Spitstre zufügten .

'

Unsere U-Boote versenkten tm Atlantik zwei
Dampfer und einen Tanker mit zusammen 2487SBRT.
Dte U -Boote, von denen diese Schiffe versenkt wur¬
den, standen unter dem Befehl von Korvettenkapitän
Cario Fecta dt Cossato und Kapitänleutnant Fran¬
cesco d 'Alessandro.

Die im Atlantik, im Mittelmeer , Im Roten Meer
und im Schwarzen Meer operierenden ttaltenische»
U -Boote versenkten auf Grund genau für jedes Schis!
nachgeprüster . Angaben insgesamt über eine Million
Tonne » feindlicher Kriegs - und Handelsschiffe, genau
1018 971 Tonnen.

ExekrrSivausfchiib verböte»
Kongreßgebäude in Bombay polizeilich besetzt

Stockholm, 9 . August.
Der Exekutiv-Ausschuß des Kongresses , das

Allindische Kongreßkomiteeund die provinzialen
Kongretzkomitees sind , wie Reuter aus Bom¬
bay meldet, in ganz Indien verboten worden.
Die Polizei hat „Vorsichtsmaßnahmen ge¬
troffen"

, und Patrouillen ziehen durch Bombay.
Die Telephonverbindungen wurden nachts
2 Uhr unterbrochen.

Nach einer weiteren Meldung hat sich die
Polizei in Bombay in den Besitz des Kongreß¬
gebäudes besetzt . Eine Volksmenge, die sich vor
dem Gebäude angesammelt hatte , wurde zer¬
streut. Auch der Sekretär Gandhis , Mhadev
Desei wurde verhaftet.

/ äc / scpecicecte « LcMKzcaittn?
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Sitzung der Seemann-Akmees-GesellWaft
Wesermünde, 9 . August.

Am Sonnabendnachmittag fand im Sitzungs¬
saal des Rathauses zu Wesermünde die gut
besuchte Mitgliederversammlung der Hermann-
Allmers-Gesellschaft statt, an der u . a . Prä¬
sident Stahlmann vom Oberpräsidium in
Hannover und Ministerialrat Tantzen vom
OldenburgischenStaatsministerium teilnahmen.
Der Leiter der Gesellschaft , Konsul vr . Söder,
erstattete den Tätigkeitsbericht, aus dem u . a.
hervorging, daß aus dem Nachlaß des ver¬
storbenen Ehrenmitgliedes und Allmers-Bio-
graphen Geheimrat Siebs in Breslau eine
wertvolle Sammlung von Briefen , Aufzeich¬
nungen und Tagebüchern des Friesendichters
an die Allmers-Gesellschaft überlassen wurde.
Darunter befand sich unter dem Titel „Briefe
aus dem Süden " der vollständige Bericht des
Dichters über seine Jtalienretse 1857—59, den
er für die Öffentlichkeit bestimmt hatte. Weil
er zu Lebzeiten davon nur die Rom betreffen¬
den Briefe in seinem Buche „ Römische Schlen¬
dertage" veröffentlicht hat , während der Wunsch
seiner vielen Freunde , auch die übrigen Teile
seiner Reise ' zu lesen, unerfüllt blieb, wird
Konsul Vr Söder die von ihm durchgearbeiteten
„Briese aus dem Süden " jetzt als Buch er¬
scheinen lassen . — Dann sprach vr . Rudolph
Koop über die Aufnahme des von ihm auf
Veranlassung der Hermann-Allmers-Gesellschaft
in der Schriftenreihe „Nordwestmark" veröffent¬
lichten Briefwechsels zwischen Allmers und
Haeckel bei den alten Freunden beider Männer,
die ihn freudig begrüßten, so z . B . Geheimrat
Hoops-Heidelberg, der seinen Briefwechsel mit
dem Dichter ebenfalls heräuszugeben gedenkt,
und der inzwischen verstorbene Präsident der
ostsriesischen Landschaft v . Eucken -Addenhausen.
Die Presse hat dem Buche Anerkennende Be¬
sprechungen gewidmet. Noch ergibiger für die
Geschichte der Volkstums- und Marschenforschung
gerade unserer Küste wird der von vr . Koop
zusammengebrachteund von ihm in Gemein¬
schaft mit Glückstädter Wissenschaftlern be¬
arbeitete Briefwechsel zwischen dem Marschen¬
dichter Allmers und dem Marschenforscher
Gymnasialdirektor Prof , vr Detlefsen- Glück¬
stadt werden. Dieser begleitete Allmers auf
dem ersten Teil feiner Jtalienreise 1857—59,
und blieb bis zu - Allmers' Tode mit ihm in
Freundschaft verbunden.

Nachdem Detlefsen eine vollständige
Ausgabe des Plinius geschaffen hatte, wandte
er sich auf Allmers Anregung nach 1870 der
Marschenforschung zu und schuf die „Geschichte
der Elbmarschen" (1891/92 ) . In enger Zu¬
sammenarbeit mit dem Oldenburgischen Alter¬
tumsverein unter Kammerherrn v . Alten, dem
Rüstringer Heimatbund , den „Männern vom
Morgenstern" und dem Stader Geschichtsverein
haben damals beide Freunde teilgenommen an

der Untersuchung der Großsteingräber. Hügel¬
gräber, Moore Wurten und Watten zwischen
Borkum und Sylt . Eine Ausstellung in Leu-
Warden, die Allmers 1877 besuchte , wurde An¬
regung zur Veranstaltung von Volkskunstaus-
stellungen und zur Begründung von Volkstums¬
museen in dem ganzen Küstengebiet. — Studien¬
rat Michaelsen, der Leiter der Detlessen-Gesell-
schaft m Glückstadt , ergänzte diese Ausführungen
durch die Mitteilung , daß er im Detlefsen-
Gymnastum einen wertvollen Fund gemacht
hübe, nämlich eine 3 Meter breite Zeichnung
von Allmers , ein Panorama von Rom , ge¬
zeichnet 1859 von dem von den beiden Freunden
gemeinsam bewohnten Zimmer im deutschen
archäologischen Institut auf derCasa Tarpea am
capitoninischen Hügel, die der zeichnerisch sehr

begabte Dichter seinem Freunde geschenkt und
dieser im Gymnasium aufgehängt hatte . Das
geschichtlich wie künstlerisch sehr wertvolle Werk,
von dem Studienrat Michaelsen Aufnahmen
verlegte, wird jetzt vom Detlefsen-Ghmnasium
großzügigerweise dem Allmers-Heim in Rechten¬
fleth überlassen, vr . Söder nahm das Geschenk
mit Dank an . — Anschließendlegte Studienrat
Schröter, Wesermünde, der Leiter der „Männer
vom Morgenstern"

, den zum ersten Male der
Oeffentlichkeit gezeigten Bactreatenfund aus
einem Moore im Lande Wursten vor. der aus
einer Reihe großer goldener germanischer
Schaumünzen aus dem 4 . bis 5 . Jahrhundert
n . Ztr . besteht , die wundervoll gearbeitet sind
und für die Altertumskunde unserer Vorfahren
von unschätzbaremWerte sind . Eine der Münzen
trägt eine noch nicht enträtselte Runeninschrift.
Ein Beisammensein in der Strandhalle beschloß
die Tagung.

See Urlaub der Soldatenfrauen
Immer wieder werden an den Treuhänder

der Arbeit Anfragen über die Beurlaubung
werktätiger Frauen während des Fronturlaubs
der Ehemänner gerichtet . Der Treuhänder be¬
antwortet diese Anfragen im folgenden zu¬
sammenfassend:

Der Reichsarbeitsminister hat in einem
Runderlaß vom 26. 2. 1940 es zur Ehrenpflicht
der Betriebsführer erklärt, dem Wunsch werk¬
tätiger Frauen auf Beurlaubung während des
nach längerer Abwesenheit erfolgten Front¬
urlaubs des Ehemannes weitestgehend ent¬
gegenzukommen. Die bei der Durchführung
dieses Erlasses gesammelten Erfahrungen ver-
anlaßten den Reichsarbeitsminister eine neue
klare Regelung unter Zubilligung eines Rechts¬
anspruchs zu treffen. Diese Regelung erfolgte
durch die Ergänzung der Anordnung über Wie¬
dereinführung von Urlaub vom 11. Dezember
1940. Nach dieser ergänzenden Anordnung sind
werktätige Frauen , deren Ehemänner infolge
Einberufung zum Wehrdienst mindestens drei
Monate vom Wohnort abwesend waren , wenn
nicht bereits ihr zuständiger Erholungsurlaub
mindestens 18 Arbeitstage beträgt , auf ihren
Antrag anläßlich der Anwesenheit des auf
Wehrmachturlaub befindlichen Ehemannes von
der Berufsarbeit bis zur Dauer von 18 Ar¬
beitstagen im Urlaubjahr freizustellen; auf
diese Zeit ist der der Ehefrau zustehende Er¬
holungsurlaub in Anrechnung zu bringen.

Nach dieser Anordnung ist also auf eine
Unterscheidung zwischen Front - und Heimat¬
dienst verzichtet worden. Soweit die Soldaten¬
frau einen Urlaubsanspruch hat , ist ihr im
Rahmen dieses Anspruches bezahlter Urlaub zu
gewähren. Im beiderseitigen Einvernehmen
kann auch bezahlter Urlaub unter Anrechnung
eines erst später fällig werdenden Urlaubs¬
anspruchs bewilligt werden.

dem ihr
zusätzliche

Erweiterte Vesreiung von -er Mndiuniarbiihe
Der Reichspostministerhat im Einvernehmen

mit dem Reichsminister' für Volksaufklärung
und .Propaganda und dem Reichsarbeitsminister
die Bestimmungen über die Befreiung von der
Rundfunkgebühr aus staatspolitischen und
sozialen Gründen neu geregelt. Besondere Ver¬
günstigungen genießen die Kriegsbeschädigten
und Versehrten, sowie deren Hinterbliebenen.
Die Angehörigen der Empfänger von Kriegs¬
besoldung, die ihren Unterhalt ganz oder zum
Teil aus der Kriegsbesoldung bestreiten, können
künftig unter denselben Voraussetzungen von
der Zahlung der Rundfunkgebühr befreit wer¬
den , wie die Empfänger von Einsatz- oder
Räumungs -Familienunterhalt . Für kinderreiche
Fämilien sind die Einkommensgrenze wesentlich
heraufgesetzt worden. Minderbemittelen Volks¬
genossen , die in besondere wirtschaftliche Not¬

lage"geraten sind , kann künftig ausnahmsweise
auch dann noch eine Freistelle zuerkannt werden,
wenn ihr Einkommen die vorgesehenen Richt¬
sätze um nicht mehr als 50 Prozent statt bisher
15 Prozent übersteigt. Alles in allem stellt die
Neuregelung, die am 1 . September 1942 in Kraft
tritt , eine großzügige und weitherzige Erwei¬
terung der bisherigen Richtlinien für die Be¬
freiung von der Rundfunkgebühr dar.

Anträge auf Befreiung von der Rundfunk¬
gebühr sind , nach wie vor an die zuständigeört¬
liche Fürsorgestelle zu richten, bei der die hier¬
für erforderlichen Formblätter kostenlos zu
haben sind . Die Befreiung wird erst wirksam,
wenn der Antragsteller im Besitz des „Aus¬
weises über die Befreiung von der Rundfunk¬
gebühr" ist, die von der Deutschen Reichspost
ausgestellt und übersandt wird.

Die Soldatenfrau kann also zu
tariflich zustehenden Urlaub eine
Freistellung verlangen ; tariflicher Urlaub und
Freistellung dürfen insgesamt jedoch nur acht¬
zehn Arbeitstage im Urlaubsjahr betragen.
Wenn mit häufigerem Urlaub des Ehemanns
der Soldatenfrau zu rechnen ist, müßte der ge¬
samte Anspruch von 18 Arbeitstagen im Ur-
taubjahr geteilt werden.

In der Anordnung des Reichsarbeitsministers
ist ferner bestimmt, daß der Reichstreuhänder
die Zeit der Freistellung einschließlich -Urlaub
bis auf 12 Arbeitstage , jedoch nicht unter die
Dauer des zustehenden Erholungsurlaubs
herabsetzen kann, wenn kriegswirtschaftliche
Gründe eine Freistellung für den längeren Zeit¬
raum nicht zulassen.

Der Reichsarbeitsminister bittet die Betriebs-
führer , den Wünschen der Frauen hinsichtlich
des Zeitpunktes der Beurlaubung in weitgehen-

Die Bluttat im Lokal „Groß-
Bremen " aufgeklärt

> Bremen, 9. August.
Die Justizpressestelle Bremen teilt mit : Am

4. Februar 1941 wurden , wie .seinerzeit ge¬
meldet, der Zigarettenverkäufer August Bäcker-
mann und die Bardame Auguste Schröder in
dem Vergnügungslokal „Grotz -Bremen " mit
schweren Schädelverletzungen tot aufgefunden.
Die sehr eingehenden Ermittelungen der
hiesigen Kriminalpolizeistelle, unterstützt durch
ein Gutachten eines gertchtsmedizinischenSach¬
verständigen, haben nunmehr zur Aufklärung
der Tat geführt. Danach scheidet die Möglichkeit,
daß die genannten Personen von fremder Hand
ermordet worden seien , aus . Die Schröder ist
vielmehr von dem geisteskranken Bäckermann
durch Schläge mit einer Sektflasche getötet
worden. Im Anschluß daran hat Bäckermann
sich durch Schläge mit derselben Flasche selbst
getötet.

dem Maße gerecht m werden, andererseits
sollen aber auch die Frauen und ihre von der
Wehrmacht beurlaubten Männer auf die Be¬
lange der Firmen die notwendige Rücksicht
nehmen.

Die Soldatenfrau ist verpflichtet, rechtzeitig
beim Betriebsführer die Beurlaubung bzw. die
Freistellung von der Arbeit zu beantragen.
Bleibt eine Frau ohne Genehmigung des Be¬
triebsführers dem Betrieb fern oder verläßt sie
die Arbeitsstätte eigenmächtig, so verstößt sie
gegen die Gefolgschaststreuöund setzt sich den
Folgen einer Vertragsverletzung aus . Ebenfalls
ist es die Pflicht der Soldatenfrau , dem Be¬
triebsführer gegenüber nachzuweisen, für welche
Zeit der Ehemann beurlaubt ist, am besten durch
sofortige Vorlage des vom Truppenteil aus-
gefüllten Urlaubscheines.

Ich mache besonders darauf aufmerksam, daß
die Anordnung vom 11 . Dezember 1940 nur für
die Ehefrauen , also nicht für Verlobte von
Wehrmachtangehörigen gilt.

Der Rundfunk am Montag
Reichsvrogramm:

MLstro Barzizza mit dem Orchester und Chor Cetra
bietet von 14 .20 — 15 Uhr „Neue italienische Unter-

haltungs - und Tanzmusik " mit solistischer Mitwir¬

kung . — Tiana Lemnitz , Maria Rohs , Fellicie Hitni-
Mthacek , Ceöstino Sarbe und weitere Solisten hören
wir zur Begleitung von Michael Raucheisen von 15
bis 16 Uhr . — Karl Eisele , die Kapelle Kurt Graunke
und Solisten widmen sich in der Sendung „Dies und
das für Euch zum Spatz " von 17 .15— 18 .30 Uhr auf¬
gelockerter Unterhaltung . — „Einen Abend bei Paul
Lincke" erleben wir in Alfred Schröters bunten Stun¬
den "Für jeden etwas, , in Verbindung mit Vor¬

trägen beliebtester Solisten und bekanntester Orchester
aus Oper , Konzert , Film usw . von 20 .15— 22 Uhr.

Deutschlandsender: j

HanS Mlharozek dirigiert unter solistischer Mitwir¬

kung von Hilde Scheppau , Heinz Breiten , Fritz Huth,
Herbert Käferst in die Serenade aus der Eremitage
bei Bayreuth mit klassischer Konzertmustk des 18.
und 19 . Jahrhunderts von 17 .15— 18 .30 Uhr . — Tele-
mans heitere Tondichtung „Don Quichote " erklingt
unter Leitung von Ernst Schräder mit der Kammer-
mustk-Veretnigung des Deutschen Opernhauses von
20 .15 — 21 Uhr . Einleitung und verbindenden Text
Eugen Klopfer . — Edvard Grteg ist in der Sendung

„Musik großer Meister " mit Orchesterwerken und
dem Klavierkonzert L -iuoU (Solist : Rudolf Winkler)
unter Leitung von Wilhelm Franz Reutz von 21 bis
22 Uhr zu hören.

Standkonzert auf dem Cäeilienplatz
Das Musikkorps eines Infanterie - Ersatz¬

regiments führte auf dem Eäcilienplatz ein
Standkonzert durch . Das auf die Ankündigung
hin zahlreichherbeigeströmtePublikum hatte an
den prächtigen, mit feinem Verständnis zu¬
sammengestelltenund von dem wohldisziplinier¬
ten Musikkorpsausgezeichnet gebrachten Musik¬
stücken aus Opern , Operetten und Tonfilmen,

umrahmt von schneidigen Militärmärschen, seine
Helle Freude und überschüttete die wackeren
Musikanten und ihren hervorragenden Diri¬
genten mit verdientem Beifall, erklatschte sich
auch am Schluß die begehrte Zugabe.

»
* Vorsicht Seim Ansassen von

Spreng stücken . Es ist wiederholt darauf
hingewiesen worden, daß das Anfassen von
Sprengstückenund anderen Resten abgeworfener
Bomben gefährlich sein kann, weil diese zum
Teil Phosphor enthalten , der nicht nur giftig
ist , sondern auch zu Verbrennungen führt . Trotz¬
dem wird immer wieder festgestellt , daß ins¬
besondere Kinder Abwurfreste einsammeln oder
mit den klebrigen Gummimassen spielen und
dadurch erheblich zu Schaden kommen. Eltern
und Erzieher, bewahrt eure Kinder vor solchen
Verletzungen! Belehrt sie erneut und sorgt, ins¬
besonderenach Fliegerangriffen , für entsprechende
Aufsicht!

* Durchgehendes Gespann. Am Sonnabend¬
nachmittag gegen 15.30 Uhr luden zwei Sol¬
daten auf dem Posthof Pakete von einem
Wagen, als die beiden Pferde durch herab¬
fallende Balken scheu wurden und durchgingen.
Einer der Soldaten war noch auf dem Wagen,
hatte aber nicht volle Gewalt über das Gespann,
das mit ihm in die Bahnhofstratze hinein--
aaloppierte, einen dort parkenden Personen¬
kraftwagen leicht lädierte , ein Rad verlor,
den Soldaten abwarf und erst in der Gottorp-
stratze zum Stehen gebrachtwerden konnte. Die
Heiden Pferde wurden sofort ausgeschirrt,
worauf das eine sich nochmals losritz und erst
bei der Post wieder, eingefangen werden konnte.
Dem Soldaten ist, abgesehen von einigen Kopf¬
schmerzen , kein Schaden geschehen.
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„Ich Hab damals krank gelegen . . . Wer
enn ' s so dasteht, wird ' s schon stimmen. An
e einzelnen Worte kann ich mich nicht ent-
men."
Der Verteidiger merkte, daß der Zeuge un-
her wurde und daß der Staatsanwalt drauf
rd dran war , wieder Oberwasser zu bekommen.
Sie Maschinengewehrseuer prasselten ferne
Sorte über den Zuhörerraum:
„Ich sehe keinerlei Unlogik in der Aussage
s Herrn Zeugen. Er hat im Walde em Messer
sunden und an sich genommen. Stimmt das?
„Jawohl ." -
„Was haben Sie damit angefangen . . . Ich
eine : Wo haben Sie das Messer aufbewahrt ? "

„In meinem Kasten in der Stub 'n . . . nein
. ich hab' s auf 's Nachtkastl gelegt und dann
an vergessen ." ^
„Aha!" stellte Wengen triumphrerend fest.
)as Messer lag also neben Ihrem Bett . Jeder,
r hereinkam, konnte es an sich nehmen.
», 's kommt keiner in meine Stub n, der dort
chts zu suchen hat "

, warf Sedlmayr ein.
„ Ganz recht . Außer dem Täter . Der Täter hat
-ses fremde Messer an sich genommen — wei¬
cht sogar in der Absicht , den Verdacht von
) fort aus den unschuldigen Angeklagten zu
cken ." Wengen machte eine kleine Pause und
hr dann sehr schnell fort : „ Wir finden also
tms die Aussage meines Mandanten voll
d ganz bestätigt, zweitens sehen wir die
oglichkert nachgewiefen, daß em dritter an
s Messer yerangekonnt hat, drittens haben
r letzt eine logische Erklärung dafür , daß der
/rr Zeuge, der ja das Messer heute , zum
tenmal sieht , keinen Zusammenhang zwischen
w von ihm gefundenen und der Tatwaffe
nen konnte , mithin auch jetzt erst davon zu
cechen brauchte, wo er erfährt , daß Tatwasfe
d

^das von ihm gefundene Messer identisch

- Die Tatwäffe ist dem Herrn Zeugen tatsäch-
i erst heute vorgelegt worden . . , ergänzte
r Vorsitzende zum Staatsanwalt gewandt die
orte des Verteidigers.
Hiermit schien die Verhandlung auf einen
en Punkt angelangt zu sein, denn der plötz¬

liche Umfall des Hauptbelastungszeugen entzog
der Anklage eine ihrer wichtigsten Stützen.

Aber Staatsanwalt Langenbeck gab sich nicht
so leicht geschlagen.

„ Der Herr Zeuge hat vorhin gesagt , daß er
seine UeberzeuMng, Tober fei der Täter , ge¬
ändert habe. Nach der schweren Beschuldigung,
die der Zeuge während der Voruntersuchung
gegen Andreas Tober erhoben hat , mutz eme
solche Sinnesänderung bei einem Mann von
der Lebenserfahrung des Zeugen einigermaßen
Wunder nehmen. Ich bitte den Zeugen, uns
diesen Widerspruch erklären zu wollen."

Wengen sprang ihm bei , indem er laut über
den Zuschauerraum hinwegrief:

Gerade die Lebenserfahrung und das Ver-
antwortungsbewutztsein des Herrn Zeugen er¬
klären zur Genüge, daß er von emer Behaup¬
tung abrückt, die er als kranker Mann, auf
falschen Voraussetzungen fußend, etwas vor¬
schnell gemacht hat ." Mit diesen Worten wandte
sich Wengen an den Bauern , den. er scharf an-
sah: „Herr Zeuge, ich bitte Sie letzt , Ihr Ge¬
dächtnis anzustrengen. Wieviel Tage mag das
Messer , wie Sie vorhin sagten, unbeachtet m
Ihrem Zimmer herumgelegen haben?

Zwei Tage sind 's gewesen. Ich hab's zwei
TVSekS Tage, das bitte ich fest-
ru'halten ! Entsinnen Sie sich daran , daß euren
Lag vor dem Ueberfall bei Ihnen Hühner
^ ^Rlbsw ? rständl/ch!

^ 's war ja meine beste
^ Aiemand^ m

^
Saal wußte, woraus Wengen

binauswollte . Was hatte ein Huhnerdiebstahl
Lit der Sache zu tun?

Vntsinnen Sie sich ferner, daß es damals zu
einem der häufigen Zusammenstöße zwischen
Andreas Tober und dem Grotzknecht Ignaz ge-

Utz Der Tober hat g'meint, er hält'
den Ignaz gesehen , wie er sich am Stall zu
schaffen gemacht hat . Aber das war Unsmn,
ßenn am selben Lag war der Ignaz gar mcht
auf dem Hof . Ich hatt ' ihn .zur Stadt geschickt.

Schon glaubten die Zuhörer , das alte Spiel

mit dem Alibi des Ignaz und den gegenseitigen
Beschuldigungen würde wieder beginnen, als
Wengen sortfuhr:

„ Daß Gschwindtner an diesem Tage in der
Stadt war , ist bewiesen und wird auch gar
nicht bezweifelt. Mein Mandant hat selbst so¬
fort zugegeben, daß er sich bei der schon em-
getretenen Dämmerung eben getäuscht haben
müsse . — Das stimmt doch ?" Als der Bauer
nur stumm nickte, fuhr Wengen sehr schnell und
eindringlich fort : „Auch andere Zeugen, die ich
gegebenenfalls benennen werde, haben m der
fraglichen Zeit einen Fremden beobachtet , der
nicht in die Gegend gehörte. Zweifellos also
der Hühnerdieb. Es rst nun aber eine alte
Erfahrungstatsache, daß einer, der im Stall Er¬
folg gehabt hat , auch bei passender Gelegenheit
einmal das Haus mit seinem unerwünschten
Besuch beehrt. Die Oertlrchkeit hat er bei dem
ersten Diebstahl ausbaldowert und dabei wahr¬
scheinlich auch das Messer , das ja zwei Tage
herumlach mitgehen heißen. Was liegt also
näher , als daß er zur Nachtzeit sein Glück rm
Hause selber versuchte ? — Nein, meine Herren
Richter, bevor Sie mir nicht Nachweisen können,
daß dieser geheimnisvolle Dritte , der die
Hühner gestohlen hat , nicht existiert, werden und
dürfen Sie Andreas Tober nicht verurteilen.
Die Anwesenheit eines Fremden ist nach¬
gewiesen . Es war kein Geheimnis, daß der
Waldhosbauer meistens größere Geldsummen
anstatt auf der Bank in seiner Schlafkammer
aufbewahrte. Wie, wenn nun der Dieb es auf
dieses Geld abgesehenhatte ? Vergegenwärtigen
Sie sich die Situation : » Der Dieb ist durch das
Fenster eingestiegen . Es ist dunkel in der
Kammer. Er weiß, wo die Geldkassettesicht . . .
schleicht langsam näher . Da rührt sich der Bauer
im Schlaf. Der Eindringling glaubt sich entdeckt.
Läßt einen Augenblick seine Taschenlampe auf¬
blitzen, um sich zu vergewissern, woher er einen
Angriff zu gewärtigen hat. Von dem Licht¬
strahl getroffen, macht der die Augen aus. Da
greift der andere zum Messer . . . sticht zu, bevor
der Bauer ihn noch richtig erkannt haben kann
. . . bekommt es mit der Angst und entslieht."

Befriedigt ließ Wengen seine Augen über die
Zuhörer schweifen , die seiner absichtlich drama¬
tischen Schilderung mit Spannung gelauscht
hatten.

Sichtlich gelangweilt spielte Doktor Langen¬
beck mit seinem Bleistift, den er mit ermüdender
Gleichförmigkeitimmer wieder von der Spitze
auf das andere Ende stellte . Ohne die Stimme

erheben, erwiderte er:

„Ich bin nur froh, daß der Herr Verteidiger
selbst von der Ansicht seines Mandanten ab¬
gerückt ist , der auch hier wieder den vergeblichen
Versuch gemacht hat, dem Zeugen Gschwindtner
den Hühnerdiebstahl in die Schuhe zu schieben.
Aber selbst der Angeklagte scheint eingesehenzu
haben, daß ein Mensch platterdings nicht an
zwei Stellen zu gleicher Zeit sein kann. " Und
ironisch fügte er Hinzu : „ Die gewiß sehr inter¬
essanten Ausführungen über den vermutlichen
— oder angenommenen Ablauf der Geschehnisse
bei der Tat selbst mögen für den Laien einer
gewissen Wahrscheinlichkeit nicht entbehren —
das Gericht werden sie nicht überzeugen. Es
sind Hypothesen und Phantasiegebilde, nichts
weiter ! Es werden hier zwei Dinge künstlich
zusammengekoppelt, die weiß Gott nichts mit¬
einander zu tun haben. Zugegeben, daß ein
Hühnerdiebstahl stattgefunden hat . Aber so
etwas ist weder etwas Seltenes auf dem Lande
noch berechtigt es dazu, den Hühnerdieb auch
gleich für den Mörder zu halten. Daß der Dieb
— wahrscheinlichirgend ein Herumtreiber von
der Sorte der Tobers — nicht erwischt worden
ist, das ist noch lange kein Grund , jetzt aus
ihm den großen Unbekannten machen zu wollen:
der immer dann auftaucht, wenn ein An¬
geklagter nicht mehr aus noch ein weiß. Der
alte Trick mit dieser Größe X ist denn doch zu
abgebraucht, um erfahrene Richter täuschen zu
können . Diesen unbekannten Dritten gibt es
überhaupt nicht! Es gibt nur einen Hühnerdieb,
und mit dem haben wir uns schon mehr als
zur Genüge beschäftigt ."

^

Wengen schwieg . Er wußte, auf wie schwachen
Füßen seine Beweisführung stand. Aber was
sollte er mit einem Mandanten anfangen , der
chm so wenige und so schlechte Handhaben
lieferte, wie Andreas Tober es tat ? — Trotzdem
war er innerlich felsenfest davon überzeugt, der
Wahrheit auf der Spur zu sein . . . aber leider
nur auf der Spur . Denn beweisen konnte er
das Vorhandensein dieses vom Staatsanwalt
so geschickt lächerlich gemachten Dritten nicht!
Anfangs hatte Wengen seine Verteidigung dar¬
auf abstellenwollen, den Ignaz zu belasten und
möglichst in die Enge zu treiben . AVer Schritt
vor Schritt war ihm durch das Alibi des Ignaz
eine Waffe nach der anderen aus der Hand
geschlagen worden. Rechtsanwalt Wengen war
klug genug, um zu wissen , wann einer „ genug
hatte" . Er mutzte sich jetzt darauf beschränken,
Rückzugsgefechte zu lrefern, um wenigstens das
Ällerschlimmste , nämlich eine glatte Verurtei¬
lung, zu vermeiden. (Fortsetzung solgy
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VielumstrittenerPunktsieg Kleinholdermanns warf unseren Europameisteraus dem Rennen
Iw Hannover, 9. August.

Die deutschen Meisterschaften der Amateur¬
boxer haben uns Jahr für Jahr in immer
steigendem Maße Ueberraschungengebracht . Das
lag in erster Linie daran , daß die Jugend sich
diesem kämpferischen Sport mit besondererLei¬
denschaft hingab und nach vorne drängte . Nur
wenigen Boxern gelang es, über mehrere Jahre
hinweg, ihre Titel zu behalten. Umso erstaun¬
licher ist es dann , wenn die so sich nach vorne
gekämpfte Jugend wieder von der Höhe ver¬
drängt wird . Eigentlich ist es immer wieder der
Olympiasieger Runge , der dieses fertigbringt.
In seinem Titelkampf gegen Kleinholdermann
bewies er gestern , daß er noch da ist und daß
er noch lange nicht daran denkt , der Jugend wider¬
standlos das Feld zu räumen . Und doch war es
diesmal nicht Runge , der unserem ten Hoff ge¬
fährlich wurde , wie man es erwartet hatte.
Woran niemand geglaubt hatte, das trat ein,
der alte ft-Haudegen Kleinholdermann, den der
Oldenburger schon dreimal seither nach Punkten
geschlagen hatte, warf unseren Mann schon am
Sonnabend in der Vorschlußrunde aus dem
Rennen. War es auch ein vielumstrittenes Ur¬
teil , so war doch nicht zu verkennen, daß
ten Hoff weit von seiner sonstigen Form ent¬
fernt war und daß er , wäre er in den Schlutz-
kamps gekommen , Wohl mit Sicherheit an dem
fabelhaften Runge doch gescheitert wäre.

Zwei Runden lang griff Kleinholdermann
an , brachte im heftigen Angriff , links und rechts
pausenlos schlagend , Punkt für Punkt auf sein
Konto. Ten Hoff schien in diesen sechs Minuten
wahrlich von allen guten Geistern verlassen zu
sein. Seine sonst so fabelhaften linken Konter¬
schläge und Aufwärtshaken blieben aus , seine
Beinarbeit ließ zu wünschen übrig , und er
schien von Hemmungen geplagt, die ihm jede
Initiative raubten . Zwar wurde es in der
Schlußrunde wesentlich besser . Stürmisch ver¬
suchte er , das verlorene Terrain aufzuholen,
was ihm auch durch genaue Kopftreffer gelang.
Aber umstritten war die Frage um den Sieger
dieses Treffens immerhin . Und schon das mußte
als Ueberraschungverbuchtwerden. Das Punkt¬
gericht sprach dann dem Berliner den Sieg zu,
vielleicht auf Grund seines wirklich anerkennens¬
werten Angriffsgeistes, der nun einmal im
Boxring mehr besticht , als eine hinhaltende
Kampfweiseund sei sie in technischer Beziehung
noch so bestechend.

Am Sonutagnachmittag wurden dann in der
vollbesetzten hannoverschen Stadthalle die
Kämpfe um die Meisterschaft des Kriegsjahres
1942 ausgetragen . Ihnen ging eine Gefallenen¬
ehrung durch Reichsfachwart Hieronymus
vorauf . Mit ganz geringen Ausnahmen holten
sich die Favoriten den Titel . Eines darf man
vermerken: Weniger nach der technischen denn
nach der kämpferischen Seite bestachen auch hier
durchweg die Kämpfe und bekundeten damit

den besonderenCharakter dieser Meisterschaften,
um die durchweg Soldaten in den Ring
kletterten, die für Tage nur die Waffe aus der
Hand gelegt hatten, um die Handschuhe über-
zustretfen. Im Flieg en gewicht schlug der
stetig angreifende Koschir (Niederrhein) den
Brandenburger Tietsch knapp , aber verdient.
Im Bantamgewicht kam Dietrich
(Hessen -Nassau) zu einem vielbepfiffenen und
beanstandeten Punktsiege über Götzke (Ham¬
burg) . Im Federgewicht wurde Strang-
seld (Westfalen) nach einem matten Kampfe
Bezwinger von Seidel (Brandenbürg ) .
Nürnber hatte es im Leichtgewicht
schwer , sich gegen den prächtigen Zeilhoser

(Pommern ) durchzusetzen , schaffte es aber in
der letzten Runde . Im Weltergewicht
überraschte Schneider (Niederschlesien ) , der
den yochfavorisierten Tritschak (Süd-
Hannover-Braunschweig) aus dem Rennen
warf . Im Mittelgewi cht gab es einen ver¬
bissenen Kampf zwischenPepp er ( Westfalen)
und Jmbsweiler ( Donau-Alpenland) , den
Pepper nur ganz knapp zu seinen Gunsten ent¬
scheiden konnte . Im Halbschwergewicht
setzte sich dagegen Schmidt (Hamburg) um so
sicherer gegen Sohn (Ostpreußen) durch . Den
besten Kampf des Tages zeigte der alte un¬
verwüstliche Runge ( Niederrhein) , der dem
tapferen Kleinholdermann nicht eine
einzige Chance gab , pausenlos mitschlug, in
Schlagkraft und Schnelligkeit unübertrefflich
war und so einen vtelbejubelten und hohen
Sieg herausholte . Sämtliche Kämpfe gingen
über die Runden.

psrlsismUscke SZißlsiIungsn

NSDAP , Ortsgruppe Oldenburg-Mitte
Heute, Montag , SO Uhr, im Ortsgruppengeschiistz,

ztmmcr Dienstbesprechung der Amtsleiter und Trupp,
sichrer der Einsatztrupps.

VW und VW »4 siegreich
In den beiden Spielen , die der Futzballgemeinde

am Sonntag beschert wurden , blieben beide Male die
Platzbesitzer siegreich . Auf der VfB-Kampfbahn trium¬
phierte die VsB-Elf mit 4 :0 Toren über die Mann¬
schaft der Lustwaffe. Ter Sieg war wegen des
syftemvolleren Spieles durchaus verdient , doch war
der Gegner keineswegs vier Tore schlechter , hatte aber
einmal mit seinen Schüssen reichlich viel Pech und
zum anderen einen Klassetormann, wie Stange gegen
sich. — An der Alexanderstratze gab es ebenfalls einen
verdienten Sieg der Platzbesitzer über Lloyd Bremen,
der mit 4 :2 Toren den beiderseitigen Leistungen ent¬
sprach.

VfB—LSV 4 :0 (1 :0)
Beide Mannschaften mußten im letzten Augenblick

noch einige Spieler ersetzen . Die Mannschaften nahmen
den Kampf mit solgender Besetzung auf:

VfB: Stange — Kottwitz, Rernmers — Pflug¬
höft, Mäher , Hadulla — Krüger , Schmidt, Siegelberg,
Altmannsberger , Maschlanka,

LSV: Chory — Schuster, Walter — Veite, Müller,
Pietsch — Bannas , Luckow , Stegener , Daldors,
Schmidt.

Schon bald nach Beginn ergab sich eine leichte
Ueberlegenheit der Platzbesitzer, bei denen vor allem
das bessere Angriffsspiel hervortrat , das , auf zwei
ausgezeichnete Flügelstürmer gestützt, weitmaschig
und erfolgversprechend war , so daß es für das Tor
der Gäste häufig gefährliche Situationen gab. Doch
geht es vorerst noch gut . Einige Schüsse verfehlen
ihr Ziel , mehrfach klärt Chory gut, bei einem ge¬
waltigen Weitschuß des Mittelstürmers allerdings nur
auf Kosten einer Ecke. — Das Angriffsspiel der Luft-
Waff -Elf läßt das Flügelspiel vermissen. Es gipfelt
in einigen Attacken des Jnnensturms . Die fabelhafte
Schnelligkeit des Mittelstürmers , dem nur VfBs
Rechtsaußen gleichkam , mag zu dieser Spielwetse ver¬
führen . Doch wird bei solchen rasant vorgetragenen
Angriffen vorerst auf den Mann geschossen . Vor der
Hand will aber auch dem VfB nichts gelingen. Vier
oder fünf Ecken bringen nichts ein . Schließlich aber
erzielt der Halblinke den Führungstreffer . — Gleich
zu Beginn der zweiten Halbzeit erhöht der Links¬
außen durch unhaltbaren Schutz auf 2 :0 . Als dann
der Torwart der Schwarzblauen einen Schutz des
VfB -Linksautzen wieder einer ihrer Spieler des Feldes
verwiesen wird , verlieren die Soldaten den Schwung,
und der Mittelstürmer des VfB kann den Vorsprung

auf 4 :0 erhöhen. Kleine Unschönheiten konnten den
Gesamtetndruck dieses prächtigen Kampfes nicht be¬
einträchtigen.

VfL 94—Lloyd Bremen 4 :2 (1 : 1)
Der VfL 94 bereitete seinen zahlreichen Anhängern

einmal mehr eine Freude und trug in einem präch¬
tigen Spiel gegen einen ausgezeichneten Gegner einen
verdienten Sieg davon . Er nahm den Kampf in fol¬
gender Besetzung auf : Schöne — Eckyoff , Sievering —
Bischof, Weckmüller, Prützner — Gundelach, Wiggers,
Brüers , Ollmanns , Knust,

Während also das Standard -Schlutzdreieck beisam¬
men war , standen im Mittel - und linken Läufer so¬
wie Mittelstürmer neue Leute im Kamps, die sich
durchaus bewährten . Tie VfLer gestalteten das
Spiel von vornherein leicht überlegen . Nach mehrfach,
u . a . von Knust und Gundelach dicht drüberhin bzw.
danebengesetzten Bombenschüssen, fiel erst kurz vor
dem Wechsel durch eine W -Meter -Bombe von Knust
der Führungstreffer , den der Gegner überraschender¬
weise durch seinen Mittelstürmer in der letzten Minute
noch ausgleichen kann.

Die zweite Halbzeit stand durweg im Zeichen der
Grünweitzen. Wiggers erhöht den Vorsprung auf 2 :1
und kann bei einer Ecke durch Kopfball auf 3 :1 ver¬
bessern. Der Halbrechte der Bremer holt durch
schönen Schuß auf 3 :2 auf. Nachdem Knust einen
16 -Meter-Strafstotz knapp daneben gesetzt hat , ist es
Wiggers beschieden , im Alleingang auch das vierte
Tor auf sein Konto zu bringen

Viktoria 2—VfL 94 2 2:1
Die ' einheitlichere Mannschaft Viktorias kam

einem knappen aber verdienten Sieg.

Werder bleibt im Rennen
Zweite Schlußrunde um den Tschammer-Pokal

Das Feld um den Tschammer-Pokal wurde am
Sonntag weiter gesiebt. Dreizehn Spiele wurden ab¬
gewickelt , zwei weitere sind auf den nächsten Sonntag
verschoben. Die am 30 . August auszufpielende dritte
Schlußrunde hat bereits der in Norwegen weilende
Mittemeister Dessau 05 erreicht, als das Spiel der
dritten Runde wurde allgemein die" Begegnung zwi¬
schen Schalke 04 und Eintracht Frankfurt - M . in Kassel
bezeichnet. Die deutsche Meisterelf löste die schwere
Aufgabe mit einem klaren 6 :0-(1 :0) °Sieg leichter als
erwartet . Allerdings wurde die Eintracht vor lßlW
Zuschauern auf dem Kurhessen-Platz unter ihrem
wahren Wort geschlagen. In Kalwitzki eröffnete den
Torreigen , dem nach der Pause Eppenhoff, wiederum
der Rechtsaußen , dann wieder Eppenhoff und der
junge Halbrechte Kempen fortsetzten. TSV 60
München setzte seinen Siegeszug auch gegen die Stutt¬
garter Kickers in der Stadt der Ausländsdeutschen
mit einem 3 :1 (1 :0)-Erfolg fort . Fehlten bei den
Bayern Willimowfki und Stoppbergex , so mutzten
die Kickers Cohen, Sing und Jmmig ' ersetzen. Ein
iorreiches Spiel lieferten sich die SS -Straßknirg und
der SV Waldhof, daß die SS -Mannfchaft erst in der
.Verlängerung mit 5 :4 gewann.

Die Offenbacher Kickers schalteten den FC Hann 93,
der vorher Schweinsurt 05 mattgesetzt hatte , mit 3:1
(1 :) aus . Der Mossellandmeister Stadt Düdelingcn
behielt gegen Köln-Sülz 07 mit 2 :0 (2 :0) das bessere
Ende für sich, Werder Bremen behauptete sich mit
einem knappen 2 :1-Sieg über den VfL 99 Köln, der
zur Pause nost 1 :0 in Führung lag.

zu

Alles klar für Oldenburg
Sommerspiel- Querschnitt durch Weser-Ems
Am kommenden Sonntag wird die Gauhauptstadt

Oldenburg die besten Spielmannfchasten aus den
Sportkreisen des Gaues Weser-Ems in einem großen
Gauspieltag vereinen, auf dem dle Eaumeister der ver¬
schiedenen Spiele und Klassen festgestellt werden . Aus
den meisten Kreisen liegt bereits die Liste der Mann¬
schaften für Oldenburg vor . So kann der Sportkreis
Bremen im Faustball der- Männer die Ordnungspolizei

melden, die auch in der Altersklasse die beste Mann¬
schaft stellt , bet den Frauen ist wieder Tvg . Hemelingen
die beste Mannschaft, während im Korbball Tura
Gröpeltngen in der 1. und BSV in der 2. Klasse an-
tritt . Der Sportkreis Oldenburg hat seine Meister eben¬
falls ermittelt . Hier werden spielen der Oldenburger
Tbd . im Fauftball der 1. Klasse , OHmsteder TV . in der
2. Klasse , TuS 1876 Osternburg bet den Frauen und
OTB im Korbball . Sportkreis Wesermarsch, der Wohl
den stärksten Spielbetrieb dieses Sommers hatte und
ihn durch ein großes Spielfest in Elsfleth avschlotz,
meldet folgende Meister : Faustball , Männer : Tbd.
Blexen , der Frauen : Rodenkirchsner Tv „ Korbball:
TV . Oldenbrok. Ebenso liegen die Meldungen aus
Osnabrück-Land vor : . Faustball , Männer : TSV
Georgsmarienhütte , Frauen : SSV Bad Rothenfelde,
Korbball : TV . Hilter . Sportkreis Delmenhorst meldet:
Faustball , Männer Delmenyorster TV ., Frauen : TV.
Hude, Korbball : TV . Bungerhof . Daneben wird beim
Gauspieltag auch die Gaumeisterschast für Ringtennis
ermittelt , das ebenfalls in vielen Kreisen Fuß gefaßt
hat und z. T . recht spielstarke Mannschaften heraus¬
gebracht hat . Hier werden die Spitzenspieler aus
Bremen , Osnabrück und Wilhelmshaven in Front zu
erwarten sein. Sportkreis Amemrland : Fauftball,
Frauen : TSG Westerstede.

Wir verdunkeln
vom 9. bis 15 . August von 21 .00 bis 5 .30 Uhr
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Fn der Woche vom 10 . bis 16 . August 1942 können an Speisekartosfeln
ie Kopf der Versorgungsberechtigien 3,5 Kilogramm ausgegeben weröen.
Die für Großverbraucher festgesetztenHöchstmengen bleiben unverändert

Oldenburg , den 7. August 1942
Der Minister des Innern . Landeserniihrungsamt Abt. 8.

I . A. : Körber.

AmMk » AiwMilMM »er LmMiserMeOm
Wirtschaft Stöhr für die Schulkinder (6— 14 Jahre ) Streek , Streeker-
niaar AallerlVüilina und Sandkrua ^ 14 Ichr sUr die Kleinkinder (2 6
Fahret für dieselben Ortschaften. Anmeldungen für die Impfung werden
enigegenaenommen am Montag , dem 10 . August 1942 , u:n 10 Uhr in der
Wirtschaft Stöhr in Sandkrug : 15 Uhr in der Schule Hatien -West für
dis Schulkinder (6— 14 Iahte ) von Ktrchhatten und Sandhalten : 16 Uhr
für die Kleinkinder (2- 6 Jahre ) in derselben Schütz ^ m

^
lo

" °Auanst
die Impfung werden entgegengenommen am Montag , dem 10. August
1942 um 16 Uhr in der Schule Halten-West; 16 .4c> Uhr in der Schicke
in Dingstede für die Schulkinder von Dingstede (6— 14
für die Kleinkinder (2- 6 Jahre ) von Dingstede in derselben Schule.
Anmeldungen für die Impfung werden entgegengenommen am Dlenstag
dem 11 . August 1942 , um 9 Uhr m der Schule in Dmgstede, 18 Uhr
in der Schule in Munderloh sür die Schulkinder (6—14 Jahre ) von
Munderloh ; 18 .30 Uhr für die Kleinkinder (2— 6 Jahre ) von Munderloh
in derselben Schule. Anmeldungen für die Impfung werden , entgegen¬
genommen am Dienstag , dem II .August 1942 , um 11 Uhr in der Schule
in Munderloh . ^ cr Amtsarzt : Do Adler.

Anordnung Wer die AnMideMA N Blumen - und
Myslanzen - Wdende unsgrüne) Anbau und Handel

BestS ^ es
'

^
tober 1936 (RGBl . I S . 927) in Verbindung mit der Ersten Anordnung
aber die Wahrnehmung der Aufgaben und BWmste des Retchskommiffars
für die Preisbildung vom 12 . Dezember 1936 (RA Nr 291 ) wird für
das Land Oldenburg im Einvernehmen mit dem Garjenbauwirtschafis-
vsrband Weser-Ems folgendes angeordnet : ^ ^

1 Wer Blumen und Topfpflanzen (blühende und grüne ) erzeugt oder
vertreibt , hat seinen Betrieb bis zum 25 . August 1942 bei der Unter¬
zeichneten Preisbildungsstelle anzumelden.

2 . Die Anmeldung ge,chieht auf einem bet den zuständigen Preis-
behörden (Landräte , Polizeipräsidenten , Oberbürgermeister ) erhältlichen
^

3
"

Wer künftig eine Erwerbstätigkett mit Blumm und Topfpflanzen
(blühende und grüne) neu aufnehmen will , hat der Meldepflicht vor Auf-
^ "^

Dte
^
Zülaffmrgsbesttmmungen ^ iach der Zusammenfchlußverordnung der

deutschen Gartenbauwtrtschast bleiben hierbei unberührt.
4. Wer die Anzeige unterläßt , wird nach der Verordnung über

Strafen und Strafverfahren bei Zuwiderhandlungen gegen Preisvor-
schriften vom 3 . Juni 1939 (RGBl . I S . 999) in der Fassung der Ver¬
ordnung vom 28 . August 1941 (RGBl . I S . 593 ) bestraft.

Oldenburg , den 20. Juli 1942
Der Minister der Finanzen und der Wirtschaft. Preisvildungsstelle.

I . A. r Do Fischer.
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Dachftsoy
für ' Streuzwecke abzugeben.

Oldenburaer Vorortbahnen
Pekol

Oldenburg (Oldby

o r r e kt e s 1 e i . l - e vs

Gesuchtf. kl . HausZ . (Frau pslegebed.)
passende ältere Hilfe.

Wilh . Bielefeld, Lambertistr . 25 a II

6he/7 ). -0/,6/ ' /N.

Mi kauft waggonweise

ZS.
Dresden 44 20.

Wootanrelgoa
8LLD . I - k! kt « k! 8v0Sk!
Kräftiger , junger Fahrer (Kl. 2)
verheiratet , 27 Jahre , incht Stellung
und Wohnung in Stadt oder Land.
Angebote an Jakob Wegh, Bremen,
Alter Wtnterweg 51.

VLK8ONlk ! 0LriL ! 8
Zu verkaufen: Gasherd mit Schrank
25 .—, Waschtisch 20 — , elektr. . Zug¬
lampe 8 .— , Notenschrank, dunk. Eiche,
20 .— , kleiner Tisch mit geschwung.
Füßen 10 .— . Lange Straße 27II.

Knaben -Fahrrad zu kaufen gesucht.
Blohm , Lindenstraße 16.

Altgold und Altsilber kauft und
tauscht Georg Juilfs , Haarenstr . 9,
Gen .-Nr . A. C. 42/7620.

8ei1 iit)6r 70 wahren
Kauftmas gut uack preisvsrt bei

P » v1er-0 r» rlen

SOI -H?

SamM »« -K « re !gvn

Iftrs Verkokung geben
bekannt

Llisabetd -tUinutb Uitren
Willi von 8egger»

OIckenburg Deterskekn I
Zlexanckerstr . 13 2.2t . Webern.

9. August 1942

Oldenburg i . O. , den 9 . August 1942
Amalienstraße 21

Heute morgen entschlief nach schwerer, mit großer
Geduld ertragener Krankheit mein lieber Mann,
unser guter- Vater , Schwiegervater und Großvater

Bernhard Diddens
im 63 . Lebensjahr . In tiefer Trauer

Frau Alide Diddens geh . Büscher / Wilhelm
Diddens und Frau Wer« geb . Schmidt /
Heinrich Schnittger und Frau Teda geb.
Diddens / Werner Scheidt und Frau Liesel
geb . Diddens / Alfons Salow und Frau
Alide geb . Diddens / Frauke Salow

Die Trauerandacht findet statt am Mittwoch , dem
12 . August 1942, . vormittags 10 Uhr , in der
Kapelle des Evangelischen Krankenhauses in
Oldenburg . Stille Einäscherung in Bremen.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem schweren Verlust unseres geliebten Sohnes,
Bruders und Enkels , meines lieben Verlobten,
Hans Haase, für die vielen Kranzspenden sowie
Herrn Pastor Wöbcken für seine tröstenden Worte,
sagen wir unsern herzlichsten Dank.

Familie Gerhard Haase
Ella Büchner als Braut

Oldenburg i. O. , Haarenstraße 15 _

Oldenburg , den 8 . August 1942
Heute entschlief sanft unsere liebe, gute Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter und Urgroßmutter,
meine geliebte, treue Schwester

Emma Onken
geb . Penshorn

im Alter von 82 Jahren.
In stiller Trauer : Emmy Onken / Fritz Onken

Luise Onken / Ella Onken / Sophie Penshorn
Trauerfeier am Mittwoch , 12 . August , 11 .30 Uhr,
in der Kapelle des Evang . Krankenhauses . An¬
schließend Beisetzung aus dem Gertrudenfriedhof.

Für die vielen Beweise HerzlicherTeilnahme beim
Tode meines lieben Vaters danke ich allen
herzlichst; sie waren mir Trost und Ausrichtung
in meinem schweren Leid.

Paula Lur
Oldenburg , im August 1942

Für die wohltuende Teilnahme bei dem Heim¬
gange unserer lieben Mutter und Schwester
danken wir herzlich.

Frau Th . Henneberg geb . Wandersleb
Fr . W. Henneberg, Rechtsanwalt und Notar
und die Geschwister

Brake und Oldenburg , August 1942_
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